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Die mittelständische BVMW-Dachmarke steht für umweltsichere / umweltgeprüfte Produkte und Dienstleistungen aus deutschen mittelständische Unternehmen. Lange bevor der Staat durch eine aufwendig, übermäßige Umweltbürokratie und ein Füllhorn von Subventionen einen Nachhaltigkeitsschub von oben verordnet hat - Stichwort neue grüne Leitkultur - haben Zehntausende mittelständische Existenzgründer, Umweltinno-vatoren, Nachhaltigkeitspioniere in den letzen zehn Jahren 1,3 Millionen neue Arbeitsplätze geschaffen oder gesichert. Materialverbräuche und Energiekonsum sind in vielen Branchen bis zu 80 % gesenkt worden. Schadstofffreie Stoffkreisläufe und die Produkttransparenz führen zu Wettbewerbsvorteilen. Der Zeitpunkt ist abzusehen, wo über 800 staatliche Umweltämter überflüssig werden.
Wer nicht den Willen hat, ständig besser zu werden, hört bald auf gut zu sein. Unternehmerischer "Biß" oder Ehrgeiz Weltchampion zu werden mit selbst entwickeltem Produkt, zeichnet bisher erst wenige mittelständische Unternehmer aus. Marktnischen müssen besetzt und gegen Mitkonkurrenten auf den Weltmärkten verteidigt werden. Dabei setzt sich Bestqualität nur im Wettbewerb auch auf ungewohnten Märkten wie in Fernost durch - nicht durch staatliche Subventionen, Technologiezentren, dickbändige Forschungsberichte. Das Überleben  - des nach Lebenskomfort und sozialer Sicherheit immer noch einmaligen Standortes Deutschland - wird sich an der Innovationsfähigkeit und Umsetzungsenergie entscheiden- also an wissensbasierter ständiger Verbesserung deutscher Produkte und Dienstleistungen.  Auch auf den EU-Märkten.

Genau diesen Best-Qualitäts-Ehrgeiz, dieses Qualitätsbewusstsein will die VISION ECOmade in GERMANY der Forums Nachhaltiger Mittelstand erreichen - auch als Leitmotto der EXPO 2000 in Hannover. Gerade der Mittelstand braucht eine Standort-Dachmarke, braucht Qualitäts-Corporate Identity - nicht zu verwechseln mit Billigprodukten, Wegwerfware, Einmal-Event.

Rasche Umsetzung von Umweltinnovationen, von Nachhaltigkeitskonzepten soll durch ein deutsches Standort-Gütesiegel, Standort-Markenzeichen - also einen Bestqualitäts-Standard als Fitness-Zeugnis für das 21.Jahrhundert - www.20one.de - garantiert werden.

Dieser neue Bestqualitätsstandard soll professionelle Kompetenz deutscher "environmental professionals" weltweit  belegen - und zwar sowohl von der ingenieurtechnischen Seite her -Ökoeffizienz -, als auch von der Motivation aller mittelständischen Unternehmer und Firmenmitarbeiter her - umweltethnische Verantwortung für den Agenda-Prozess der RIO-Konferenz von 1992.

Das bedeutet vor allem Aufnahme von ökologischen Eckwerten als Langfrist-Weltpolitik-Konstanten - von gleichem Verfassungs-Rang wie Schutz der Menschen- und Bürgerrechte entsprechend Artikel 20a des Grundgesetzes - in Unternehmens-Management und Firmenphilosophie. Es muss ganz selbstverständlich werden, dass jedes Unternehmen solche quantifizierten Umwelt-Qualitäts-Ziele in Produktplanung, Firmenberichte, Controlling erreichter Marktanteile und Firmenleistungen aufnimmt. Seien es nun Planziele der Energieeffizienz, des Ressourcenverbrauchs, Rückgang Schadfrachten, Wasserverbrauchs oder Abfallmengen. Seien es Realisierung von  Nachhaltigkeits-System-Konzepten wie autofreie Mobilität, naturbelassene Siedlungs- oder Landschaftsplanungen, Langlebigkeit, Reparaturfreundlichkeit, Weiterverwendbarkeit einzelner Produkte oder Produktkomponenten - und zwar auch nach Beendigung des Erstproduktnutzens. Seien es natursensible Tourismus- oder Bildungskonzepte. Beispiele dafür gegen der BVMW-Partnerverband BAUM oder die Berichte des Wuppertal-Institutes.

Jeder Nachfrager irgendwo auf der Welt muß wissen: für mein akutes Umwelt- oder Nachhaltigkeits-Zukunftsproblem erhalte ich von deutschen Firmen eine maßgeschneiderte professionell-praktikable Lösung nach  letzten Stand der Technik und hervorragendem  Preis-Leistungs-Verhältnis - einschließlich Betriebsverlässlichkeits- - und  Nachnutzungs-Garantien - PRODUKT  PLUS.
Hinzu kommen muß für Deutschland als klassischem exportorientiertem Land eine Unternehmenskultur, die sozial verantwortlich handelt auch gegenüber nicht-deutschen Partnern und Arbeitnehmern - Mitarbeiter werden als Mitunternehmer in Sozialpartnerschaft gesehen. Weltempfangend und weltbeschenkend sollten nach einem Goethe-Wort deutsche Unternehmer sich in andere Kulturen einleben, hineindenken - lernend mit Empathie auch für die kleinen Alltags- und Sozialprobleme anderer Kulturzonen. Verantwortlich nicht nur in eigener Sozialwelt, sondern auch für die jeweilige Mitwelt.

Ein in den AGENDA21-Prozess der Kommune integriertes Unternehmensmanagement zeigt Mitverantwortung für Infrastruktur, vor Ort, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten für alle jungen Menschen und vor allem der Langzeitarbeitslosen im Unternehmensumfeld durch Einführungskurse in den betrieblichen Alltag.. Dabei sollte das Ziel sein, dass ein ortsansässiger mittelständischer Unternehmer auch den Vorsitz oder jedenfalls die Rolle des Hauptmotivators und Anregers in Agenda21-Ausschüssen übernimmt, wie dies in Köpenick ja geschieht. Dieses über den engeren Unternehmens-Marketing-Bereich hinausgehende Engagement von BVMW-Unternehmern zeigt sich unter anderem in dem BVMW-Programm Unternehmer in die Bildungsstätten, Tagen der offenen Tür für Schulabgänger, Umwelttagen des Mittelstandes, Nachhaltigkeitsmessen, Mittelstandsbündnissen etwa mit Naturpark-Verwaltungen oder Umweltverbänden, Nachhaltigkeitsmangement-Coaching für Existenz-gründer, Umwelt-Olympiaden für Umwelterfinder, Projekten der Grünen Klassenzimmer usw.

Alle diese BVMW-Projekte sind Fitness-Training für Anforderungen des 21.Jahrhunderts für kleine und mittlere Unternehmen mit dem Ergebnis eines Motivationsschubs für Mitarbeiter, Einwerben neuer Dialog- Partnerschaften und neuer Firmenkunden, größerem Bekanntheits-Grad  vor Ort mit neuen Politik-Bündnissen. Anlass für viele Unternehmen aus den Erfahrungen in Agenda21-Aus-schüssen das bisherige Unternehmenskonzept neu zu durchdenken im Hinblicke auf PPP/ public-private-partnership, Mitarbeiter-Beteiligungen am Betriebsergebnis, Langfrist-Markt-Planungen .

Anregungen und Praxishilfen können dabei Kompetenzzentren, Mittelstandsagenturen für nachhaltiges Wirtschaften, Handwerks-Fortbildungszentren geben wie sie auf Anregung des Forums Nachhaltiger Mittelstand als Agenda-Häuser in vielen Städten inzwischen bestehen oder in der Planung sind. Dazu gehören das Haus der Zukunft oder das ZEWU-Handwerkerhaus in Hamburg,  Umweltzentren in Dresden und Leipzig, Planungen in Schwerin oder Stuttgart. Agenda-Häuser sollten auch Euregiobörsen sein -erinnert sei an die Leipziger Messe EUREGIA. Alle diese Agenda-Häuser sind Dienstleistung für Umweltfirmen und -erfinder, Ideenschmieden für ökointelligente Unternehmenskonzepte und Nachhaltigkeitsstrategien. 

Die Dachmarke ECOmade in GERMANY will im Innenverhältnis einen Quantensprung in Verbesserung des Umfeldes für Investitionen und Existenzgründungen erreichen. Aufbruch statt Dauerklage auf hohem Niveau. Mut statt Mißmut. Unternehmerinitiative statt Geschäftsverkauf oder -aufgabe. Zu solcher Umfeldverbesserung gehört vor allem radikale Steuervereinfachung und Senkung der Steuer- und Abgabenlastquote des Mittelstandes. Ferner Steuerfreiheit für Umwelt-Technik-Existenzgründer in den ersten zwei Jahren. 

Im Außenverhältnis auf schwieriger gewordenen Globalmärkten gehört Gründung mittelständischer Bestqualitätsgemeinschaften, die als "distretti industriali" wie in Italien Hunderte von mittelständischen Betrieben, die etwa im Schuh- , Design oder Modemärkten unter einer gemeinsamen italienischen Welt-Bestqualitäts-Dachmarke auftreten, arbeitsteilig-kooperativ als virtueller Großkonzern mit besseren, vor allem flexibleren Leistungsprofil wie Mammut-Weltkonzerne. Erste Ansätze dazu sind Anbietergemeinschaften mittelständischer deutscher Baufirmen bei der Flughafenplanung Athen oder auch öffentlichen Nahverkehrs-systemen in amerikanischen Ballungsgebieten wie etwa Los Angeles, Chicago oder in Shanghai und Peking in China.

Wie können diese ehrgeizigen Ziele ECOmade in GERMANY erreicht werden? Was ist aus der Begriffsgeschichte deutscher Markenqualitäts-Bestrebungen zu lernen?

"Made in Germany” war vor 150 Jahren eine englische Kennzeichnung deutscher Minderleistung und technologischer Rückständigkeit und zwar für den, im internationalen Industrievergleich, großen Produktivitätsrückstand deutscher Manufakturen, vor allem in der Textilbranche. Handweber in Schlesien oder im Erzgebirge waren im Wettbewerb zu mechanischen Manchester-High-Tech-Webstühlen hoffnungslos unterlegen.

Nicht ohne Grund ist der international eingeführte Begriff INDUSTRIAL REVOLUTION bis heute britisches Marketingwort für Modernisierung, Technisierung, Rationalisierung des damals noch kleingewerblichen und handwerksmäßigen Manufakturbetriebes in Deutschland. In Charles Dickens Romanen oder in Friedrich Engels Schrift ”Zur Lage der arbeitenden Klassen in England” 1845 sind die sozialen Schattenseiten dieser großindustriellen englischen Innovations-Offensive unter anderem in Birmingham und Manchester geschildert worden. Bismarck hat mit seinen Sozialgesetzen die gröbsten Sozialkatastrophen des sogenannten Manchester-Liberalismus bis heute verhindert.

Ludwig Erhard konnte auf den drei Bismarckschen Sozialgesetzen aufbauen mit seiner Vision des Wohlstandes für Alle Erhards ordoliberale Vision einer sozialethische verpflichteten Markwirtschaft gilt weiter! Das Bismarck-Konzept -mehr als ein Jahrhundert alt- dem Staat jedes Jahr, schon wegen anderer Altersstrukturen als zu Bismarcks Zeiten, immer teurer zu stehen kommt. Eine Lebenszeit-orientierte Steuerreform, eine Einfachsteuer muss jedem Bürger eine echte Chance geben Selbstvorsorge zu treffen.

In einer großartigen Aufholjagd auf allen internationalen Märkten, vielen deutschen Erfindungen, Patenten, Nobelpreisen - von Röntgen bis Einstein und von Daimler in Stuttgart-Zuffenhausen bis Horch in Zwickau - ist in den zwei Jahrzehnten vor dem Ersten Weltkrieg aus dem abwertend-abschätzig von Engländern denunziatorisch gemeinten Begriff MADE IN GERMANY ein bis heute noch überall in der Welt gültiger positiver Marketingbegriff für deutsche Ingenieurqualitätsarbeit geworden. Noch heute hat Deutschland eine Weltruf für technische Bestqualität und Zuverlässigkeit - auch im Umwelttechnik-Export.

Dies gilt heute immer noch vor allem für Autobau, Werkzeugmaschinen, Lasertechnik, Hochleistungskameras, vor allem aber für das Bauhandwerk. Die Zahl deutscher Baufacharbeiter ist gegenüber dem Ausland immer noch doppelt so hoch, viel geringer dagegen ist in Deutschland die Zahl der ungelernten Bauarbeiter in Niedrigst-Lohngruppen. Qualitätsarbeit, Orientierung an handwerklich-solider Bestqualität (auch im deutschen Berufsausbildungsverfahren des Dualen Systems) gehört - Gott sei dank - in Ost- wie Westdeutschland immer noch zur deutschen Tradition. Der amerikanische Präsident Clinton wollte in den USA das deutsche Berufsausbildungssystem einführen.

Qualifizierte Unternehmensführung einschließlich Umweltmanagement durch den Firmenchef oder Meister sind noch heute ganz wesentliche Bestandteile für hochwertige Produkte und Dienstleistungen aus Deutschland mit abschätzbaren transparenten Preis-Leistungsverhältnis, garantiertem Stand der Technik und Gewährleistungen für Fehlerfreiheit. Zusammen mit einem technischen DIN-Normenwerk hoher Regelungsdichte (in vielen Branchen bereits zu hoher Regelungsdichte) und mit zahlreichen Güteschutzorganisationen wie dem RAL oder auch dem BLAUEN ENGEL des Umweltbundesamtes für bereits über 4000 Produkte in Umwelt-Bestqualität hat Deutschland ein gewachsenes System der Gütesicherung und -kontrolle. Zu diesem Gütesicherungssystem gehören auch private Gütesicherungsvereine und Garantiegemeinschaften wie der Gütegemeinschaft der Fertighausbauer, Textilgütegemeinschaften, die Arbeitsgemeinschaft Gebäudepass, die Gütegemeinschaft Euregiohaus / Sachsenhaus in Dresden oder auch den nach EU-Öko-Audit-Verordnung / EMAS-Standard zertifizierte Unternehmen. Diese mittelständische Güte-sicherung und Gütekontrolle hat bewährt hat und ist auch international als vorbildlich anerkannt.

An alle diese Traditionen und gewachsenen Strukturen der Qualitätssicherung und Qualitätskontrollen will das von Bundesverband mittelständischer Wirtschaft - unter anderem zur Operationalisierung, Umsetzung und Durchsetzen der weltökologischen Ziele nachhaltigen Wirtschaftens des Rio-Erdgipfels von 1992 - anknüpfen. Gleichsam in Verbreiterung, Ergänzung, Modernisierung des über 150 Jahre alten Standortgütezeichens MADE IN GERMANY soll - jedenfalls für alle  3,4 Millionen kleiner und mittlere Unternehmen in Deutschland das neue Qualitäts- und Gütezeichen ECOMADE IN GERMANY für den Lebens- und Wirtschaftsstandort Deutschland eingeführt werden. Und zwar als ein UMWELT-BREITENSPORT-PROGRAMM, das die bisherigen, oft hochsubventionierten ORCHIDEEN- oder Spitzensport-Programme in der deutschen Umweltpolitik ablöst. Umweltschutz braucht Wirtschaftskompetenz und Systemkonzepte einer auch sozialverträglichen Modernisierung der Grundstrukturen und Arbeitsformen der Wirtschaft in allen Branchen und in ganzer Breite der mittelständischen Wirtschaft.

Genau das will das mittelständische Güte- und Standortmarkenzeichen ECOMADE IN GERMANY leisten, gleichsam als eine Art Super-Standort-Tür:

· offensive Marketingaktionen kleiner und mittlerer Unternehmen im In- und Ausland mit einem ganz neuen Produktdesign,
· alle Produktleistungen erfassendem Systemkonzept (einschließlich mittelständischer Firmenkooperationen),
·  Leistungs- und Lieferversprechen mit Garantie eingehaltener Umweltwerte der Ressourcen- und Energieeinsparung ohne Verlust an Lebensdienlichkeit des Produktions-, Waren- und Dienstleistungsangebots. Also ohne Aufgabe des Markenkerns des alten Gütezeichens MADE IN GERMANY ingenieurtechnischer Zuverlässigkeit, kalkulierbaren Preis-Leistungs-Verhältnisses und  Praktikabilität in der Nutzung.
Solche mittelständische Marketingaktionen können dabei durchaus im Verbund mit Ausrüstungsangeboten im Fabrik- und Kraftwerksbau, Städtesanierung, großer Verkehrsprojekte einher gehen - nämlich dadurch, dass von vornherein Umwelt-Folgeprobleme derartiger Großprojekte (wie zum Beispiel der Neubau des Athener Flughafens) durch mittelständische Spezialfirmen in der Meß-, Steuer- und Regeltechnik, Umweltinformatik, Umwelt-Controlling , Kreislaufführung von eingesetzten Rohstoffen und Grundstoffen, Altlastensanierung in Angebotskooperationen unterstützt werden. Der Mittelstand floriert im Vorfeld industrieller Kerne - was sich in Ostdeutschland deutlich in Eisenach, Zwickau, Leipzig zeigt. Ebenso in Planung und flankierenden Mitbearbeitung von Umweltgroßprojekten. Starke Zweifel des Mittelstandes bestehen unverändert gegenüber Ignazio Lopez für VW-Zulieferer bei "Abrasieren" aller regionalen Bestandsgarantien durchgesetzt wurde. Der Mittelstand verlangt faire Partnerschaft zwischen Großkonzernen und mittelständischen Zulieferern und Dienstleistern.

Viele derartiger Gemeinschaftsprojekte sind von der auf den Umwelttagen des Mittelstandes hier vertretenen Kreditanstalt in Frankfurt / Main oder auch die Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit -GTZ - in Eschborn unterstützt worden. Immer stärker wird Umwelttechnik als Bestandteil integrierter Produktionsprozesse angeboten werden. Das braucht die Zusammenarbeit von Großfirmen mit vielen Klein-Spezialunternehmen unter dem neuen deutschen Standortmarkenzeichen ECOMADE IN GERMANY. Das gilt vor allem auf den Gebieten Klimaschutz, nachhaltige Energienutzung, regenerierbare Rohstoffe, Sonnen-energienutzung, NANO- und Biotechnologien. Aber auch für die gesamte Bauwirtschaft, insbesondere für das Gebäudebestands-Management, facility management, Umbau des Gebäudebestandes. Künftige Architekten werden zu Umbau- und Sanierungsmanagern werden müssen. Der BVMW-Partnerverband ARGE Gebäudepass gibt in seinem Bau-Best-Qualitätspass umfassende durch Experten verifizierten systematischen Überblick über alle Eigenschaften einer Immobilie - siehe www.immobilienpass.de. 

Doch wer nur in Fußstapfen von Anderen tritt, wird keine bleibenden Spuren auf den sich neu abzeichnenden globalen Märkten hinterlassen. Schablonenmäßige McKinsey Rausschmiss-Strategien ohne Arbeitsmarktkomponenten (wie zum Beispiel Teilzeitarbeit, Arbeitszeit-Kontenführung, Kombilohnmodelle) oder japanischer Katzen-Qualitäts-Besessenheit - ohne Integrieren regionaler Handwerkstraditionen und Lebensgewohnheiten schaffen in Deutschland keine neuen Arbeitsplätze. ECOmade in GERMANY muss zum spezifischen deutschen Standortmarkenzeichen werden - oft in Nischenmärkten - wie Steilmanns Corpo-rate Fashion-Mode für Bewahren von Firmenidentität und Eventmarketing oder Einfach-technologien der biologischen Abwasserbehandlung. Mittelständische Zukunftsmärkte verlangen PRODUKT PLUS - also Bedienungsfreundlichkeit, Wartungsgarantien, Reparaturfreundlichkeit, sofort einsichtigen Einsparungen durch vermiedene Abfälle, Energieeffizienz, Ökoeffizienz eingesetzter Naturressourcen und Hilfsstoffe.
Beispiel für das vom BVMW Gewollte ist unter anderem das schwedische IKEA-Konzept für ein ganz bestimmtes Marktsegment junger, innovativer, experimentierfreudiger Käufer - ganz im Anfang ihrer beruflichen Karriere mit geringem Vermögen. Die schwedische Naturlandschaft und Mitternachtssonne ist hier als unverwechselbares Gütezeichen in die deutschen Wohnzimmer gebracht worden. Entscheidend für den Erfolg war dabei das Durchhalten bestimmter Grundsätze wie Einfachheit, Selbstbaupakete mit Anleitung, Buntheit des Angebots, extrem niedriger Preis, umweltgerechtes Design und Ressourcen-Sparangebot. Stets mit Vermittlung spielerischer Lebensfreude - ohne übertriebene und damit teuere Superqualitäten.

Weitere Beispiele geben Firmen, die hier auf den Umwelttagen des Mittelstandes ausstellen. Wie etwa das BSOL-Solarhaus der Britta Förster & Partner GmbH, die Klein-Blickheizkraftwerke der RESTOBAU Berlin, SUBIENA-Pflanzenkläranlagen des Büros für Umweltbildung und Umweltberatung Berlin, biotechnischen Altlastensanierung der Firma UMESA Potsdam oder auch Hauskläranlagen ( geruchsfrei für Kellereinbau entwickelt) der Leipziger Firma BioLog. Haustechnik GmbH mit ihrem ;Manager und Umweltpionier Wolf-Michael Hirschfeld, der zugleich mit seinem Haus der Umwelt in einem alten VEB-Galvank-Betrieb in der Torgauer Strasse ein Kompetenzzentrum für nachhaltiges Wirtschaften leitet -und zwar im dritten ehrenamtlichen Arbeitsmarkt. Alle diese Kleinunternehmen belegen wie viele Zehntausende anderer mittelständischer Umweltfirmen wie stark das Innovations-potenzial des Mittelstandes.

Ein gutes Beispiel für gewollte Veränderungen in der Marketingstrategie für den Standort Deutschland ist auch das von Anfang an vom BVMW unterstützte Projekt PHOENIX des Bundes der Energieverbraucher. Das hier in Berlin-Köpenick auch vorgestellte Projekt vieler kleiner Firmen, Handwerks- und Dienstleistungsbetriebe ist mit mehr als 11 000 verkauften Anlagen und mehr als 400 Solarberatern inzwischen die größte Initiative zur Förderung der Solarenergie in Deutschland und wird hoffentlich auch bald ein Exportschlager für die deutsche mittelständische Wirtschaft werden. Tausende von regionalen Arbeitsplätzen sind erhalten oder neu geschaffen worden. Der Grundgedanke war einfach - ganz im Sinne ECOMADE IN GERMANY: aus Dutzenden von Anbietern wurden nach dem ALDI-Prinzip die drei preisgünstigsten im Wettbewerb ausgewählt. Diese Anbieter wurden nochmals auf Herz und Nieren auf Kostensenkungen durch Selbstbau- und Kunden-Coachingpakete streng überprüft. In sieben Solarschulen wurden Hunderte von Solarberatern, verpflichtet auf das Phoenix-Projekt, ausgebildet. Über ein Solar-Scheckheft können - nach Beispiel des ADAC - Beratungsdienstleistungen abgerufen werden. Solar-Info-Punkte sind im Rahmen eines ganzheitlichen sehr kundennahen Marketingkonzepts, das ständig verbessert wird eingerichtet. Die Solar-Infopunkte und Solarberater geben Informationen, VIDEOS, Belegprojekte zu eingesparten Betriebskosten, Energiebilanzen, Fördermitteln der einzelnen Bundesländer, Komfort, Bequemlichkeit, Wartung, Anschluss-Umweltprojekte etc.

Das Orchideen-High-Tech-Projekt - des in den 80er Jahren noch sehr teuren ”Spitzensports Solartechnik” weniger Enthusiasten und Bastler - ist in den letzten zehn Jahren zu einem fast um die Hälfte kosensgünstigeren Massenprodukt durch das Phoenix-Projekt des Bundesverbandes der Energieverbraucher gemacht worden - nicht zuletzt auch durch Marktunterstützung aller großen Umweltverbände, von Greenpeace bis zum BUND für Umwelt und Naturschutz. Ähnliche Kooperations- Mittelstandsinitiativen wie PHOENIX gibt es inzwischen einige Hundert - von ÖKOTEXTIL bis zu BIOLAND (für ökologische Landbauerzeugnisse) und der Arbeitsgemeinschaft Gebäudepass für kostengünstiges und umweltbewußtes Bauen und Sanieren von Gebäuden. Als virtuelles Dachmarkenzeichen, als von einzelnen Pionierfirmen ganz selbstverständliches Unternehmensmanagement nach den Grundsätzen nachhaltigen Wirtschaftens lebt ECOMADE IN GERMANY in zahlreichen Inselprojekten, noch nicht als ein vom deutschen politischen und Wirtschafts-Establishment breit anerkanntes Gütezeichen für den Lebens- und Wirtschaftsstandort Deutschland.

ECOMADE IN GERMANY ist eben mehr als ingenieurtechnische Spitzenqualität, mehr als Verknüpfen verschiedener im Markt bereits eingeführter Markenartikel wie dies die Dachmarke Bahntours oder BLAUER Engel-Gütezeichen für Recycling-Papiere, Rapsöl-Diesel, Chemiewerbung für wasserlösliche Lacke oder Naturfarben oder auch Holzbau- und Solartechnik-Gütesiegel belegen.

Der neue Güteausweis für deutsche Produkte und Dienstleistungen soll auch als Dachmarke für alle deutschen Produkte, für den gesamten Lebens- und Wirtschaftsstandort Deutschland ein ganz neues Bild von Deutschland in der Welt vermitteln: Weltempfangend und weltbeschenkend, innovativ und kommunikativ, flexibel auf Markttrends reagierend, Kundenwünsche ständig aufnehmend in alle Warenangebote und Dienstleistungen, bei extrem sensitiven Kostenbewußtsein - und natürlich immer Grundsätzen nachhaltigen Wirtschaftens verpflichtet. Die BVMW-Satzung verpflichtet ihre Mitglieder sich zukunftsfähig zu halten durch Innovationen für nachhaltiges Wirtschaften. Das heißt vor allem ständiges Verbessern des Umweltmanagements der Firmen. Der „Fitnesskurs“ für die Unternehmens- und Managementstrukturen ist Pflicht.

ECOMADE IN GERMANY will nicht belehrend-arrogant sein, nicht ständig auf deutsche Umwelt- und DIN-Normen und Umwelttechnik-Praktiken pochen, nur deutsche Traditionen anerkennend. Im Gegenteil. Anregungen überall aus der Welt soll das neue Standort-Markenzeichen aufnehmen, etwa zur Reparaturfreundlichkeit, Langlebigkeit von Gütern aus der Schweiz oder Mexiko, Einfachtechnologien zum Ressourcen- und Wassersparen etwa durch Pflanzenklärverfahren aus Lateinamerika, Lehmbauweise aus Ägypten, Umwelt-Call-Centerverfahren oder Holzbautechniken aus den USA.

Auch Vorschläge und Empfehlungen des World Business Council for Sustainalble Development, der Internationalen Handelskammern oder Weltbank sollten in die Innovationsstrategien mittelständischer Firmen aufgenommen werden. Ganz in diesem Sinne haben für das neue Gütezeichen ECOMADE IN GERMANY das Umweltbundesamt und das Wuppertal-Institut für Klima, Umwelt und Energie mit ihren Projekten für ökointelligentes Produzieren und Konsumieren viele Anregungen gegeben.

Alle unter der neuen Standort-Dachmarke ECOMADE IN GERMANY arbeitenden mittelständischen Unternehmen wollen durch immer neue Innovationsanstrengungen Ökoeffizienz erreichen. Das heißt sie wollen durch Bereitstellen von wettbewerbsfähigen Gütern und Dienstleistungen menschliche Grundbedürfnisse, Ansprüche auf Lebensdienlichkeit, Lebensqualität und Sozialkomfort befriedigen und zugleich streng naturkostenbewußt Umwelteinwirkungen und Ressourcenintensität während des gesamten Lebenszyklus eines Produktes ständig verringern. Unter anderem durch stufenweises Einführen einer Naturverbrauchsteuer, die die jetzige Mehrwertsteuer allmählich ersetzt. Fernziel ist in Verfolgung der RIO-Charta und RIO-Konventionen - AGENDA 21-Prozeß einer Tagesordnung für das 21. Jahrhundert schließlich weltweit ein Niveau des Energieverbrauchs und der Nutzung von Naturgütern zu erreichen, das der von Wissenschaftlern vorausgesagte Tragekapazität der Erde bei einer Weltbevölkerung von etwa 10 bis 12 Milliarden Menschen entspricht. Dies ist das wohl ehrgeizigste und plankomplizierteste Wirtschaftsgroßprojekte der bisherigen Menschheitsgeschichte.

Gewaltige Anstrengungen mit Aufgabe normaler Gewohnheiten und Wohlstandsansprüche hat es bisher nur in Kriegszeiten gegeben. Viele Erfindungen erfolgten unter Druck der Kriegswirtschaft - von RADAR bis zum INTERNET oder  Stickstoffherstellung im Haber-Bosch-Verfahren aus Luft im Ersten Weltkrieg und Benzin aus Kohle im Zweiten Weltkrieg.

Der gleiche Planungsdruck, die gleiche große Innovationsanstrengung sind diesmal für ein in seiner Notwendigkeit und Dringlichkeit ungleich wichtigeres und humaneres Ziel einer Weltfriedens- und Welt-Überlebenspolitik erforderlich als je zuvor in heroischen Kriegszeiten gang und gäbe war. Dies ist der weltentwicklungsethische und friedenspolitische Hintergrund des vom BVMW propagierten neuen deutschen Standortmarkenzeichens ECOMADE IN GERMANY.

Um die neue Standort-Dachmarke als ” mittelständisches Breitensportprogramm” überall durchzusetzen, müssen unter anderem aus allen BVMW-Geschäftsführern oder Mitgliedern der BVMW- Bundes- und Landesumweltkommissionen, Informationsvermittler, Firmenkooperationsanstifter und gate opener, also Türöffner für neue Unternehmenskonzepte und Firmenideen nachhaltigen Wirtschaftens werden - auch in Nutzung des Innovations-potentials der Hochschulen, Forschungsinstitute und Technologiezentren. Ein Anfang ist mit den Cottbuser Umwelttagen der Technischen Universität oder auch der Kooperation der BVMW-Initiative Gütegemeinschaft EUREGIOHAUS/Sachsenhaus mit TU Dresden / EIPOS oder der Hochschule für Technik, Wirtschaft und Sozialwesen in Zittau gemacht. Mit der Kampagne ECOmade in GERMANY – umweltsicher / umweltgeprüft aus Deutschland erhalten viele Umweltfirmen-Existenzgründer, Zehntausende mittelständischer Firmen neue Chancen auf allen Weltmärkten, neues Selbstbewußtsein, Zukunftsfähigkeiten. Mittelstand schafft Zukunftsmärkte.

Mir liegt am Ende der ersten Umwelttage des Mittelstandes daran - ganz im Sinne der griechischen THEORIA - Durchblick, Überblick, Verstehen zu geben für das unentwirrbare Problemknäuels oder genauer gesagt für den Reformstau in deutscher Wirtschaft und deutscher Wohlstandsgesellschaft.

Dabei gehe ich davon aus, daß in Zukunft regelmäßig eine Standortbestimmung und Langfristorientierung des Mittelstandes auf Umwelttagen stattfinden wird. Der Dialog im Grundsätzlichen mit wichtigen Meinungsbildnern muß selbstverständlich werden. Kleine und mittlere Unternehmen, als die vergessenen Lastesel der Nation, brauchen Dialogpartner¸ die wenigstens einmal im Jahr Sorgen, Nöte, aber auch vielfältige innovative Firmenideen zur Kenntnis nehmen, zuhören, Abhilfen gemeinsam entwickeln, so wie es auf diesen Umwelttagen in Berlin-Köpenick, vor allem im Gespräch mit ausstellenden Kleinfirmen geschehen ist.

Nach Beobachtung vor allem vieler ausländischer Beobachter gibt es seit einigen Jahren ”the German disease”, die deutsche Krankheit, von elektronischen Medien als sich rasch ausbreitende Seuche übertragen - die Jammeritis als Volkskrankheit. Die Franzosen haben dafür ein neues Lehnwort: ”le Verdrießlichkeit”, einer Mischung aus egoistischen Eingesponnen-Sein in eigener Wohlstandsidylle (COCOONING, Eingepuppt-Sein in einen Kokon wie eine Schmetterlingsraupe) und erhobenen moralisch-ökologischem Zeigefinger (wie dies besonders die 68er Generation pflegt). Gerichtet immer auf den Anderen: auf den besser Verdienenden, auf den Unternehmer, auf den Politiker. Amerikaner haben als neues Lehnwort ”the aengst” - Angst, Risikoscheu, Zukunftsschock als Beschreibung deutscher Befindlichkeit. Ihre Binnenprobleme halten die Deutschen für die Weltprobleme. Keine Experimente - Adenauers erfolgreicher Wahlkampfslogan der 50er Jahre - ist noch immer die Normalstimmungslage. Der neue Bundeskanzler Schröder wird von der großen Mehrheit der deutschen Bevölkerung als  runderneuertes, Imageverbessertes Modell Kohl gesehen - einige unvermeidliche Änderungen, aber keine, die wehtun! Hasenfüßig-vorsichtig, anpasserisch an Klientel-Interessen (diesmal der Gewerkschaften). So jedenfalls der bisherige Eindruck der eben gewählten neuen rot-grünen Koalition in den deutschen Medien: realitätsfremd; Weltraumstation Berlin/Bonn mit neuer Besatzung, aber gewohnten Ritualen und Talkshow-Runden! Im Westen - bisher jedenfalls - nichts Neues! 

Nach Winston Churchill betrachten Viele immer noch Unternehmer als räudige, kapitalgierige Wölfe, die man totschlagen sollte. Andere sehen sie als steuerergiebige Milchkühe, die gemolken werden sollten. Wieder andere - und die sind nach Churchill eine Minderheit - sehen in Unternehmern die Ackergäule, die den Karren der Politik und Gesellschaft ziehen. Mario Ohoven hat ganz in Churchills Sinne, Mittelständler als Lastesel der Nation bezeichnet, die nicht vor einer Steuer- und Abgabenlast von bis zu 63 % ins Ausland ausweichen können, wie die Mehrzahl unserer Konzerne. Mittelständler können nicht mit Erhaltungssubventionen wie Kohle und Landwirtschaft rechnen. Ein Mittelständler muß im Durchschnitt drei Mark verdienen, um eine Lohnmark zahlen zu können. Die 1996 abverlangten Steuern und Abgaben (einschließlich der Sozialabgaben) betrugen 1500 Milliarden DM. Das sind nahezu 56 % des Volkseinkommens.

Diese Steuer- und Abgabenlast ist einfach grotesk; sie verstößt gegen den sogenannten Hälftigkeitsgrundsatz der Steuergerechtigkeit des Bundesverfassungsgerichts, das heißt jenseits 50% Lastquote werden die Verfassungsgrundsätze der Eigentumsschutzes und der Berufsfreiheit verletzt, das ungeheuer komplizierte und dem Bürger nicht mehr einsichtige chaotischen Fiskal- und Steuersystem selbst ist verfassungswidrig. Um wenigstens 15 Prozentpunkte muß diese Überlast gesenkt werden, um wieder konkurrenzfähig zu werden mit unseren Hauptmitwettbewerbern auf den Weltmärkten, den Amerikanern und Japanern. Ohne Steuerrevulotion Mittelstand kann die Vision ECOmade in GERMANY nicht verwirklicht werden, ist  zum Scheitern verurteilt, erstickt an Bürokratie und Steuerüberlast. Unwort des Jahres ist Gegenfinanzierung. Statt wirklicher Steuerrevolution Mittelstand mit Nettoentlastung und Sicherung eines Kapital-Existenzminimums für Existenzgründer und kleine und mittlere Unternehmen erhöhen sich ständig die Belastungen.

Erst nach Erledigen dieses steuerlichen Hausputzes, radikaler Vereinfachung und Entrümpelung unseres Steuersystems in Richtung FLAT TAX - Steuerklärung auf einer Postkarte, Beschränkung auf drei - höchstens fünf Steuerarten (statt jetzt immer noch 38), Wegfall von Subventionselementen in der Einkommensteuer - kann vernünftigerweise in einer zweiten - und dann europaweiten - Stufe an Aufnahme von Umweltelementen in unser Steuersystem gedacht werden durch Umbau der bisherigen Mehrwertsteuer in eine konsequente Umweltverbrauchssteuer, die neben exzessiven Energieverbrauch auch Flächenversiegelung, übermäßige Nitrateinträge und Abwasserfrachten, aber auch Luxuskonsum - wie in Belgien, Frankreich oder Japan - mit einbezieht.

First things first lautet der Grundsatz des BVMW zum Durchsetzen eines grundsätzlich begrüßten Einstiegs in eine Umweltorientierung unseres Steuersystems. Mit jedem Produkt, das gekauft wird, werden ja auch die in dieses Produkt hineingesteckten Energie - und Naturressourcen schon jetzt mit bezahlt. Ein erster Einstieg in die vom BVMW seit langem angedachten und geforderte Naturverbrauchssteuer ist der von der Kohl-Kinkel-Regierung in Brüssel vorgeschlagene dritte Mehrwertsteuersatz auf erhöhten Energieverbrauch. Gleichzeitig sollten Firmen mit Null- oder Fast-Null-Energie- und Umweltbelastung von der Mehrwertsteuer ganz befreit werden. Wie schon bei der Abwasserabgabe oder der emissionsbezogenen Kfz-Steuer gilt das Verursacherprinzip: Wer schmutzt, zahlt. Und zwar von Jahr zu Jahr mehr - wie das Abwasser-Abgabengesetz und exemplarisch EU-Vorschriften für Ersatz bleihaltigen Benzins oder Reduzierung von Schwefelemissionen des Dieselkraftstoffes europaweit zeigen. Die von einigen Wirtschaftsverbänden als Teufelswerk verdammte Ökosteuer ist insoweit ein alter Hut.

In seiner Berliner Rede im April 1997 im Hotel Adlon hat Bundespräsident Roman Herzog es auf den Punkt gebracht: "...in Deutschland herrscht ganz überwiegend Mutlosigkeit, Krisenszenarien werden gepflegt..., der Verlust wirtschaftlicher Dynamik, die Erstarrung der Gesellschaft, eine unglaubliche mentale Depression.., eine Erstarrung der Gesellschaft - das sind die Stichworte der Krise. Wer Initiative zeigt, wer vor allem neue Wege gehen will, droht unter einem Wust wohlmeinender Vorschriften zu ersticken”.

Dem ist nicht hinzuzufügen: Deutschland erstickt an zu viel Staat, unter anderem an 800 Umweltbehörden und über 30.000 wohlmeinenden Umweltgesetzen, Rechtsverordnungen, Verwaltungsvorschriften, Umweltstandards aller Art.

Doch was sind die großen Trends am Beginn des 21. Jahrhunderts? Worauf müssen wir alle uns einstellen? Wo ist der Platz des Mittelstandes in Zukunft?

Wie die Umwelttage des Mittelstandes hier in Berlin-Köpenick belegen, werden die vordersten Plätze in der WORLD CHAMPIONS LEAGUE der UMWELTTECHNIK von mittelständischen Firmen belegt. Viele Marktnischen - etwa im Bereich Klein- und Einfach-Pflanzenkläranlagen, Wind- und Solartechnik, Umweltsensorik oder auch Biotechnik sind von Kleinfirmen mit Weltmarkterfolgen besetzt. Zwischen 1991 und 1997 haben mehr als eine Million Frauen und Männer ihre eigenen Firma gegründet, etwa die Hälfte davon stammen aus den ostdeutschen Bundesländern.

ECOMADE IN GERMANY - umweltsicher, umweltgeprüft, Umwelttechnik in Bestqualität aus Deutschland ist eine optimistische Vision, ein optimistisches Zukunftsszenario des Mittelstandes für den Lebens- und Wirtschaftsstandort Deutschland - gegenüber allgemein verbreiteter Mutlosigkeit und Jammeritis. Das neue Standortmarkenzeichen „Umweltsicher aus Deutschland“ ist die Antwort auf die Globalisierung, die Veränderungen der Konjunkturlandschaft, der Zweifel an der Zukunftsfähigkeit der Erhard´schen sozialen Marktwirtschaft der 50iger Jahre. Vision wird hier verstanden als aufgeklärte Utopie, auf Managementkompetenz beruhende Marketingstrategie. ECOMADE IN GERMANY ist gewollte Zukunft für das 21.Jahrhundert, ist die von kleinen und mittleren Unternehmen angenommene Herausforderung: Innovationsmanagement für nachhaltiges Wirtschaften. Nicht grüne Weltuntergangsstimmung und Technikmuffligkeit, nicht Panikmache angesichts sich auftürmender Probleme, sondern klare Zielbestimmung einer dauerhaft-umweltverträglichen, lebensdienlichen Entwicklung durch eine Modernisierungs- und Innovationsoffensiven für nachhaltiges Wirtschaften ist Grundgedanke der Vision ECOMADE IN GERMANY.

Was sind die Rahmenbedingungen auf den Weltmärkten für eine solche Exportoffensive in der Umwelttechnik- und Umweltdienstleistungen für deutsche kleine und mittlere Unternehmen?

Wie durch die Helmut Kaiser Unternehmensberatung seit Jahren recherchiert und veröffentlicht wird, geht der Marktanteil der Bundesrepublik Deutschland am Weltmarkt Umwelttechnik seit 1980 laufend zurück. Der Weltmarktanteil betrug 1982 noch knapp 30%, 1989 war er auf 21%, 1993 auf 18,4% und 1998 auf 18% zurückgegangen. Japan hat sich von 12,5% 1989 und 13,2% 1993 inzwischen auf 19% gesteigert, also Deutschland überholt. Weltmarktführer ist seit 1993 USA mit knapp 20%. Die restlichen Länder haben ihr Marktvolumen von bisher etwa 40% auf 44% vergrößern können. Der Grund für diese Verschiebungen im Weltmarkt liegt daran, daß in einer ganzen Anzahl von Ländern Umwelttechnikunternehmen inzwischen entstanden sind, die mit wettbewerbsfesten eigenen Technologien sehr starke Konkurrenz - vor allem für deutsche mittelständische Firmen - sind. Schwerpunkt dieser neuen Umwelttechnologieformen liegt immer noch auf den nachsorgenden Technologien, wie Kläranlagen, Kompostier- und Abfallbehandlungsanlagen. Dies gilt auch für zahlreichen neue Umwelttechnikfirmen in Tschechien. Weitere Mitbewerber Deutschlands sind Thailand, Singapore, Südkorea und auch Australien. In Indien hat die Umweltinformationstechnologie einen großen Sprung nach vorne gemacht. Der globale Umweltmarkt beträgt heute etwa 770 Mrd. DM und wird bis zum Jahre 2006 auf etwa 1.200 Mrd. DM anwachsen. Waren 1990 weltweit etwa 20.000 Umweltfirmen auf diesen Märkten präsent, so sind es heute schon über 80.000. Der globale Wettbewerb hat sich in ganz Deutschland intensiviert. Der Anteil der additiven Technologien am Welt-Umweltmarkt ist überproportional angestiegen und wird nach den Prognosen der Helmut Kaiser Unternehmensberatung im Jahre 2005 noch weit aus größer sein. Alle diese Anlagen und Verfahren sind technisch wesentlich anspruchsvoller und erzielen damit auch eine höhere Wertschöpfung. Auch wenn die integrierten Verfahren , d.h. die wohl ökoeffizientesten heute unter den Umwelttechnologien, bislang nur eine sehr geringe Rolle spielen gibt es hier in den nächsten Jahren große Wachstums-potentiale für deutsche mittelständische Firmen. Für die Bundesrepublik läßt sich auch nach den Aussagen der Aussteller auf den Umwelttagen des Mittelstandes hier in Berlin-Köpenick ein Trend hin zu ganzheitlichen und produktions- und produktintegrierten Technologien voraussagen. Soweit zeichnet sich schon heute eine sehr deutliche Verlagerung der Investitionsschwerpunkte in diese Marktbereiche der Systemtechnologien / produktintegrierten Technologien und auch additiven Technologien ab. Bereits 1997 hatten die integrierten und System-Verfahren etwa ein knappes Drittel des Umwelttechnikmarktes besetzt. Bis zum Jahre 2005 werden diese produktintegrierten und System-Verfahren etwa genau so stark sein, wie die traditionellen End-of-Pipe-Technologien.

16% der deutschen Umwelttechnikunternehmen erwirtschaften inzwischen eine gute bis ausreichende Rendite, 48% eine durchschnittliche Rendite. Der Rest macht gar keine Angaben oder gibt an unbefriedigend (d.h. mit roten Zahlen) zu arbeiten. D.h. ein Drittel der Umwelttechnikfirmen haben noch Schwierigkeiten ihr Unternehmenskonzept im Markt durchzusetzen. Dies gilt vor allem für Firmen in Ostdeutschland. Kommunen berichten von einem immer größer werdenden Investitionsstau. Die Industrie will erst dann vermehrt investieren, wenn sich die Konjunktur als dauerhaft tragfähig erweist  und eine radikale Steuerentlastung durch eine sehr weitgehende Steuerreform erfolgt ist.

Unverändert bleibt bedauerlich, daß nach den Ermittlungen der BVMW-Umweltkommission Chancen der gesamten Industrie deutsche Umweltstandards/ Grenzwerte als internationales Standort- und Qualitätsmerkmal zu verstehen einzuführen, nicht genutzt werden. In vielen internationalen Standortorganisationen ist die deutsche Wirtschaft nicht - oder sehr unzureichend - vertreten. Hier will der neue BVMW-Ansatz ECOMADE IN GERMANY / umweltsicher, umweltgeprüft aus Deutschland Besserung schaffen. Umweltschutz kann nicht wie bisher nur eine Frage des jeweiligen Standorts sein, sondern sollte die weltweit üblichen Standards auch im offensiven Marketing mit vertreten: also Sicherheitsstandard, Qualitätsstandard, baubegleitende Qualitätssicherung, Einhalten und Unterschreiten der Werte der Energiesparverordnung, Einhalten der Agenda-Ziele zur Senkung der CO2-Emission usw. Es ist Aufgabe der Politik aber auch aller Mittelstandsverbände, insbesondere des BVMW, ebenso wie Aufgabe der Umweltbürgerinitiativen deutsche Umweltstandards mit der Standortdachmarke ECOMADE IN GERMANY überall weltweit im offensiven Marketing herauszustellen und zu exportieren. Nur unter solchen Voraussetzungen kann die sehr solide und nach wie vor sehr anerkannte deutsche Umwelttechnikindustrie, deutsche Umweltsensorik und deutsche Umweltdienstleistung ihre Vorteile voll ausschöpfen. Bedauerlicher Weise verliert die deutsche Umwelttechnikindustrie seit 1996 ständig Marktanteile bei den nachsorgenden Technologien in einem weltweiten Wachstumsmarkt. Einer der Gründe für diese ständigen Verluste ist das Fehlen einer klaren Kooperationsstrategie unter den deutschen mittelständischen Anbietern. Nur in sehr kleinen Nischen-Marktsegmenten konnten Marktanteile zurückgewonnen werden. Die ganze Breite des deutschen Umwelttechnikangebotes und auch innovativer neuer Umweltmanagements- und Umweltsensorik- und IT-Verfahren ist leider viel zu wenig auf globalen Märkten präsent. Nach allen vorliegenden Analysen wird in diesem weltweiten Umwelttechnikmarkt das Instrument des Ordnungsrechts als Faktor zur Beeinflussung der Weltmärkte immer mehr an Bedeutung verlieren gegenüber der Gesundheitsbedrohung von mehr als 2 Mrd. Menschen in der Welt.

Wasserknappheit und Seuchengefahren, zurückgehende Hygienestandards, Verslumung der Großstädte gewinnen eine existenzbedrohende dramatische Bedeutung. Für den Umwelttechnikexport ist daher die Gesundheitsindustrie und die Durchsetzung von Hygienestandards mit Einfachtechnologien eine ganz wichtige neue Herausforderung. Auch in Industrieländern, wie Deutschland, Schweiz oder den USA, nehmen umweltbedingte Krankheiten wie Allergien oder Magen-Darm-Schäden zu. Jedoch sind diese Probleme von Umweltkrankheiten in Industrieländern ein lösbares Problem unserer fachlich ausgezeichnet ausgebildeten Ärzteschaft, während in vielen Entwicklungsländern und osteuropäischen Ländern die Menschenrechte auf natürliche und soziale  Umwelt im bestem Zustand, extrem gefährdet sind - wozu besonders sauberes Trinkwasser und Hygieneschutz gehören. Hier sind Gegenstrategien nötig. Welthunger / Unterernährung sind schwerstes globales Umwelt-Problem.

Die Nachfrage nach schadstofffreien Agrar- und Meeresprodukten mit entsprechenden international nachprüfbaren Gütesiegeln wird ständig zunehmen. Ein Beispiel dafür sind die Biolandprodukte oder auch das Tropenholzgütesiegel einer nachhaltigen Holzwirtschaft oder auch die verschiedenen Gütesiegel der deutschen Fischwirtschaft. Wie bei kaum einer anderen Technologie gilt für Umwelttechnik oder auch Umweltdienstleistung, daß nur der mittelständische Betrieb auf globalen Märkten Erfolg hat, der auf neue internationale Herausforderungen sehr flexibel und in Kooperation mit Partnerbetrieben reagiert, aber ebenso bewußt das regionale Unternehmensgeschäft betreibt. Die Mehrzahl der Arbeitsplätze werden auf regionalen Umweltmärkten auch in Zukunft entstehen. Voraussetzung für beides - Bestehen auf globalen Märkten und Erfolg auf regionalen Märkten - ist eine sehr durchdachte Marketingstrategie, die mit dem Standortmarkenzeichen ECOmade in GERMANY arbeitet - auch verbunden mit der Marke RIOmade.

Bedauerlicherweise hat das EXPO-2000-Management in Hannover nicht das für deutsche mittelständische Umwelttechnik-Unternehmen identitätsstiftende und innovative Standort-markenzeichen ECOmade in GERMANY übernommen, sondern hält zäh an dem für Unternehmer sehr abstrakt-trockenen und akademischen Slogan Mensch-Umwelt-Technik fest, was mehr an ein Universitäts-Seminarthema als an eine Weltdarstellung deutscher wirtschaftlicher Leistungskraft erinnert. Auch an deutsche Bautraditionen wird in Hannover nicht angeknüpft, Kosten- und Wiederverwendungsgesichtspunkte waren für die Jury-Entscheidung für Bau des deutschen Pavillons wichtiger. Erinnert sei an Mies van der Rohe´s deutschen Pavillon auf der Weltausstellung Barcelona 1929, der noch heute zu den berühmtesten Bauwerken des 20. Jahrhunderts zählt. Der Weimarer Demokratie und seiner Architektur wurde damals wieder internationales Ansehen verschafft, was wiederum deutschen Baufirmen weltweit Aufträge brachte.

Ziel der ersten Weltausstellung auf deutschem Boden überhaupt muß es sein, Bestleistungen als Ergebnis einer neuen umweltsensitiven und umweltethisch orientierten deutschen Unternehmerkultur vorzustellen - natürlich auch als durchdachtes Marketing-Programm ECOmade in GERMANY für deutsche Produkte und Dienstleistungen. Noch immer weiß aber niemand so recht welches Stück, zu welchen Kosten eigentlich zur Jahrtausendwende in Hannover gespielt werden wird. Hoffentlich nicht eine akademisch-intellektuell aufgeblasene PR Show weniger Großfirmen - am deutschen Mittelstand gänzlich vorbei, ohne den vom BVMW vorgeschlagenen Mittelstand-Pavillon ECOmade in GERMANY und einer KMU-Nachhaltigkeits-IT-Börse.

Nachhaltiges Wirtschaften, also Sicherung einer dauerhaft umweltverträglichen Entwicklung von Wirtschaft und Gesellschaft auch für unsere Kinder und Enkel beruht auf einem umweltethischen Ansatz, dem ein Wertekanon zugrunde liegt, wie er beispielhaft in der RIO-Deklaration von 1992 formuliert worden ist. Wichtigster Grundsatz ist die von 187 Regierungschefs übernommene Verpflichtung in internationaler Zusammenarbeit ”Gesund-heit und Integrität der Ökosysteme der Erde zu erhalten, zu schützen und wiederherzustellen”. Das bedeutet der Maßstab Öko-Effizienz ist als Rahmenbedingungen für künftiges wirtschaftliches Handeln - als politische Dauerkonstante - vorgegeben und im Firmenmanagement, Firmenmarketing, Firmenkostenkalkulationen zu beachten. Oder anders gesagt: Wirtschaftskompetenz ist entscheidende Voraussetzung für den Erfolg jeder Umweltpolitik, die nach den RIO-Grundsätzen im AGENDA 21 -Prozeß einer Umsetzung globaler, weltökologischer Maßstäbe arbeitet.

Die RIO-Deklaration und die RIO-Rahmenkonventionen über Klimaveränderungen und über Erhalt biologischer Vielfalt verlangen Vorgabe weltweiter, nationaler und regionaler Umweltqualitätsziele / ökologischer Eckwerte, die konsequent und sehr langfristig, die sich abzeichnenden großen Umweltkatastrophen aufhalten oder in eine weltökologisch vertretbare Naturentwicklung umkehren. Das betrifft die Ziele zur Herabsetzung klimaschädlicher Stoffe und Gase, wie Kohlendioxid, Methan, bestimmte Aerosole ebenso, wie der Erhalt der Tropenwälder und anderen Waldgürteln der Erde, als den wohl wichtigsten Senken für Kohlendioxid und zugleich als Klimastabilisatoren.

Die RIO-Dokumente haben aber noch eine dritte Politik-Konstante - und diese Konstante ist die für 80% der Weltbevölkerung wohl wichtigste: ein umweltethisches und sozialkulturelles Weltprogramm, Weltbildungs-, Weltverantwortung- und Weltmotivierungsprogramm zum Einüben des Agenda-Prozesses einer Mitverantwortung in einer Mitwelt (statt polarisierten Gegenwelt militärischer Gewalt und Unterdrückung elementarer Menschenrechte). Nach der RIO-Deklaration ist Umweltschutz immer auch Coaching, Motivierungs- und Aufklärungs-arbeit, Fort- und Weiterbildung. Schwerwiegendste Umweltprobleme sind Überbevölkerung, Armut, Hunger, Hoffnungslosigkeit in den armen Ländern der Erde. Umweltpolitik ist nach dem RIO-Gipfel stets auch Welt-Entwicklungs-Weltkultur-, Weltgesundheits-, Weltsozial-politik und damit nachhaltige Friedenspolitik.

Für das Verwenden des mittelständischen Gütesiegels ECOmade in GERMANY gelten einige  umweltethisch fundierte Management-Grundsätze, festgehalten in der ECOmade-Marken-satzung und in den zehn Unternehmer-Ethik-Grundsätzen des BVMW .Dazu gehören:

· Ein in alle Unternehmensbereiche integriertes Umwelt-Managementkonzept mit Umwelt-zielen, Leitlinien für alle Mitarbeiter, Umsetzungs-Maßnahme-Paketen.

· Die ständige Weiterentwicklung entsprechend dem Stand des Umweltwissens und der Umwelttechnik sowie gemachter Umsetzungs-Erfahrungen im Betrieb - auch im Nutzen der INTRANET und CALL-CENTER-Informationstechnologie zum Aufbau von Kooperations-stragien für Nutzen Umwelt-Innovationen. Der BVMW bereitet über eine Innovationsbörse eine virtuelle Geschäftsstelle vor, jeweils mit einem Intranet für die Funktionsträger des BVMW und einem Intranet für die Mitgliedsunternehmen, die in Zukunft eine Email-Umweltzeitung erhalten werden

· Ganz persönliche Umwelt-Mitverantwortung jedes Mitarbeiters - auch über Innovations-Wettbewerbe und Mitarbeiter-Innovations-Facharbeitsgruppen (in der Regel branchenweit).

· Mitarbeit in KOMMUNALEN AGENDA-AUSCHÜSSEN. 34 Städte und Gemeinden haben bisher ein kommunales Öko-Audit absolviert - von Wuppertal, Frankfurt, Erlangen bis Rostock, Ulm, Arolsen. 580 Ratsbeschlüsse zu Maßnahmen-Paketen im AGENDA-PROZESS sind bisher in deutschen Kommunen gefaßt worden: alle dies Beschlüsse bauen auf die Kompetenz der regionalen Umwelt-Fachbetriebe auf.

· Als innerbetriebliche Routine sollte stets bei Inangriffnahme einer neuen Produkt- oder Marketing-Entwicklung eine Umwelt-Folgenprüfung vorgenommen werden: anhand einer Indikatorenliste/ Checkliste sollten zu erwartende Energieverbräuche, Naturressourcenver-bräuche, Abfallvolumina abgeschätzt werden. ECOMADE IN GERMANY heißt auch ÖKOAUDITIERUNG mit Eintrag in das Standortregister (auch als Branche).

· Über erreichte Umwelterfolge und auch aufgetretene Probleme sollten - mindestens in Zwei-Jahresabständen - in Firmenberichten / Tagen der offenen Tür/ Umweltmesen /Vortragszyklen usw. - berichtet werden, so wie heute auf diesem Umwelttag des Mittelstandes. Volles Offenlegen aller Umweltinformationen, auch in den Agenda21-Aussschüssen wird selbstverständlich.

Werden alle diese Grundsätze nachhaltiger Umweltunternehmensführung in den 3,4 Millionen mittelständischer Unternehmen beachtet, dann ist der Tag abzusehen, an dem alle Umweltministerien und über 800 Umweltämter überflüssig werden. Sowie 1960 die Flüchtlingsministerien überflüssig, weil das Flüchtlingsproblem gelöst ist. Die VISION ECOmade in GERMANY sieht die Zukunft der deutschen Wirtschaft optimistisch, weil der Mittelstand seine Umweltlektionen gelernt und staatliche Bevormundung und ”An-die-Hand-nehmen” nicht mehr braucht. Umweltgeprüft / umweltsicher aus Deutschland wird Firmennormalität und Standorterwartung an Deutschland.

Erster Schritt zur Verwirklichung dieser Vision / Planziels ECOmade in GERMANY ist der vom BVMW-Forum Nachhaltiger Mittelstand seit Jahren geforderte steuerliche Hausputz / Durchsetzen Einfachsteuer. Dies wird zur Folge haben eine Umwelt-Unternehmens-Gründer-Offensive mit mindestens einer Million neuer Arbeitsplätze. Konsequente Befreiung aus staatlich-bürokratischer und ideologischer Bevormundung ist das in der deutschen Nachkriegsdemokratie radikalste -weil wirklich markt- und bürgerorientierte - Zukunftsprogramm nachhaltigen Wirtschaftens.

Zum ersten Male in der Weltgeschichte werden Krieg, Rüstung und Gegen- Rüstung als Innovations-Stimulans nicht mehr gebraucht. Unternehmer übernehmen RIO-Verantwortung für eine friedliche Welt-Überlebensstrategie. Deutschland hat die Ideen und das Ingenieur-know-how für globalen take-off der weniger entwickelten Länder, für Integrieren und Wiedervereinigung des durch Kalten Krieg von Westeuropa brutal abgeschnittenen, ausgegrenzten Mittel- und Osteuropa. In solcher deutscher Innovationsoffensive liegen Riesenmarktchancen für die mittelständische Wirtschaft.

Sie alle hier in Köpenick sind als Umweltpioniere beim Beginn dieser Marktoffensive ECOmade in GERMANY dabei gewesen. Mittelstand praktizierte hier Nachhaltigkeit. Mittelstand schafft Zukunft! Mit Optimismus und Köpfchen!

Wie sagte es doch unser erster Bundespräsident Theodor Heuss: ”Mittelständische Qualität ist immer noch das Anständige”. Das heißt die am Überleben des Planeten ERDE, die an Mitmensch und Mitnatur orientierte Technologie zu entwickeln, weltweit zu vermarkten ist heute eigentlich eine Selbstverständlichkeit, weil Verfassungspflicht nach Artikel 20a unseres Grundgesetzes für jeden Unternehmer.

Nachhaltiger Mittelstand macht’s möglich ! Mittelstand führt heraus aus Jammeritis, Fatalismus, Pessimismus.


